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£ic Siek ge^t fotrcO ben Sßagen
Aon SaioB Stehler

Sei bert grauen natürlich. Unb felbftoerftänbiirb nicht burch
ben K-inberroagen, fonbent burd) bas oi-el oerroenbungsfähige»
re Automobil. Sei uns SNännernift bas oiel weniger ber gall,
-erftens med wir uns aus guten ©rünben unb bittern ©rfab»
rungen immer nod) an bas altbewährte, menn -auch attmobi»
fd>e urfprüngticb-e Sprichwort batten, unb sroe-itens, m eil mir
im gegebenen g all eben bas beroufete gabrseug ju liefern, bas
b-eifet, 3U befifeen haben, roas oft fchroer fäEt.

Sa-ifg unb id), mir besten eine heftige gunetgung sue-in»

anber.Saifg mar ein iung.es, bummes, leichtfertiges Sing unb
biefe eigentlich ÜJtarie, aber ein berart b-enamftes SNäbcben bat
nun einfach in geroiffen Streifen feine ©rfolgsausficbten,. mäh*
renbbem einer ©ab9, einer Sonja, einer SNäb-i, einer Su ober
eben einer Sa if9 fämttiche SNännerbersen suftiegen, befonbers
hie flatterhaften. Safe Saif9 nun ausgerechnet mir -aus-gefpro»

ebenem Stodfifeb oon langweiligem Söiufterfn-aben ihre 3unei»
gung gefdjenft hatte', rechnete id) ihr hoppelt an. ^ebenfalls
beabfichtigte fie mit mir gufammeu fpäter ein berühmtes Kiinft»
I.erehepaar su werben, b-enn fie. mar romantifcb oeranta-gt,
fchmebte nur fo auf Sersfüfeen bah'in unb hörte im grübfing
bie Nachtigallen fchiagen. Auch bort, wo es feine, gab. ©eme-in»

fame Ausflüge in ben Sens infpirierten fie 31t böcbft-er Sichter»"

tätigfeit. 2ßo ich mich an Nub-epunUen hinter bas tpiefnief her»

machte, ftarrte fie geiftesabmefenb, legte fich ins ©ras, fp-ifete

ben ©riffel unb genas in ber Segel furs banacb eines grüb*
lings,gebuchtes.

Eines Sages begann fie bie -gegenfeitige guneigung als
langmeilig 3U empfinben, unb -fattelte furs entfchloffen auf Sie»

be um. Sas mar im Späffrübt'ing in einem ©artenreftaurant
mit Sanfftelle. ©inem begriffsftufefgen Knaben mie mir bie

Sache flarsulegen, mar natürlich nicht fo leicht. Aber fie legte
grünbtieb los. Suneigung, bas fei hoch im ©runbe genommen
eine febr abgebrofehene Angelegenheit für Anfänger, Sun ei»

gung, bas mochte 3U ©rofeoaters Seiten noch eine gemiffe Nto»

befache gewefen fein, bürfte beute aber als grünblich überholte
©efchmactsoerirrung gelten, überbies hätte bod) fd)on Alato

#-ier mürbe fie. mm ihrer Siebe -abgeteuft. ©in neuer, fchnit»

tiger Sßagen fuhr oor. 3hm -entflieg mit ber Nonchalance, bie

nun einmal 3U einem Anfänger oon Autobefifeer gehört, ber
elegante ©barlg Niuggenfturm, um feine Supusjacbt mit A-e»

triebsftoff 3U oerfeben. ©barin nun btefe ber SNann eigentlich
auch, roieber nicht, -blofe SPtuggenfturm, unb biefen böchft ple»

bejifchen Namen fitcbte er eben -burch Ameritanifierung bes

Karls in möglichft befriebigenber SBeife 3U l'ompenfieren. 23-ir

hatten uns febon in ber Schule auf gegenfeitige Abneigung ge*

einigt unb uns reblich ben Schabet oer-bauen, unb bas Kriegs»
heil mar benn auch feither nie begraben morben. Srofebe-m er
noch um eine Nuance bümmer mar als ich, hatte er es bod)

meiter gebracht, bas fab man übrigens an feinem fabelhaften
Ntercebes, ben er erft fürslich erftanben haben mußte.

3a, alfo Saifpi's feelenooßer Slid hing mie gebannt, ich

roeife nicht an ©bartg ober am SNercebes, jebenfalls hatte fie

ihre Siebestbeorie oollftänbig oergeffen unb fcbaitte fchmach»

tenb bem Sßageit nach, mie er über ben Afpbalt baoonfaufte.
„2Benn bu fold) ein Auto bätteft .!"

Natürlich meinte fie mid). 3d) aber befifee fein Auto, blofj
ein altes Selo, bei bem bie getgenbremfe befeft i-ft. Unb fo
blieb mir nur ein guftimmenbes Seufaen oon AMnbftärfe amei

übrig, was auf Saifp nicht ben geringften ©inbrud machte.

Ser Schatten, ber fid) über unfer-e Ae3iebungen 31t legen
begann, hatte bie gorm -eines Autos, ©ines ausgeroachfenen
Ntercebes'Açns mit minbeftens feebs Sblmber» unb unsäbti*
gen Aferbefräften. An biefer Sat-facbe gab es nichts 3U änbern,
unb aud) baran, bah Satfn in oerbäcbtiger SSBeife foaufagen

über Nacht non Schmieröl, Sünbfersen, Kolbenbub, Sdjroing*
achfen unb Aergafer 3U facbfimpeln begann. Unb eines Sage®

mar mir, als röche fie nach Aensin, furaum, ihre ©efüble mir
gegenüber rebujierten fich gan3 öffenfichtlich auf bloße Nei*

gung, unb aber bas braucht bod) nicht alles ersäblt 3U

werben. Alfo eines Sages rüdte fie mit ber Sßahrheit heraus,
nämlich, ba§ id) bie Afhd)e ihrer tiefgrünbigen grauenfeele
hoch nie oerftehen werbe, bah mir — id) glaube fie jagte pfb»

djoteebnifd) — bod) nicht aufeinanber abgeftimmt feien, bah

mein ©efühlsleben nicht. 3U ihrem bimmelblauen Sommerfteiö
paffe unb bah fich ja enblich aud) in ber Soologie fein Stod*
fifch mit einer ßerd)e paaren fönne. Ueberbies hätte fie fid)

entfchloffen, oon heute an ©hari9 SNuggenfturm au lieben. 3d)

folle bie Sache nicht fo tragifch nehmen unb nicht an gebroebe»

nem fersen fterben unb fo meiter, fie fagte ungefähr ein tjalbe©

Kapitel ©ourths»5Nahier auf, mar mit bem ©ffeft fichtlid)
frieben unb fdjioh mit ber fchmungoolt oorgetragenen Sitte,
id) möchte fie freigeben. Sffias ich benn aud) bebenfenios tat unb

mit roenig SBorten, benn unten hupte bereits sum fiebenten
State ©hari9S Auto, bas ich böftiddettsbalber nicht länger mar*
ten taffen burfte.

Somit roaren mir einanber iosgemorben, unb bas Slug*
genfturm=Auto hatte einen finnoollen 3med erhalten. Unb es

märe herrlichen Seiten entgegengegangen, menn nicht bie bum*

me ©efdriebte mit bem Sesirfsamt basmifchengefommen wäre.
Senn eines Sages, faum bah ihre Stiebe su ©fjartb eine 3Bod)^

gebauert haben mochte, tekphonierte mir Saifg, es fei etwa®

©rähliches paffiert, etmas Unfahbares; ich möchte fofort bort
unb borthin fommen; oon meinem rafchen ©ingreifen hafö®
es ab, oh fie ben morgigen Sag noch erleben merbe. Sloh
fie bas träfe aller Aufregung oiel poetifeber. Nun ja, ich beftiefl
mein laufiges altes Selo unb rubelte aufs benachbarte Sejirfs*
amt, mohin fid) ber Scbauplafe ber ^anblung 3U oerlegen eilt*

fchloffen hatte. Sort fanb ich meine tränenüberftrömte Saift)
im Suftanb oölliger Auflöfung, fogar ihre linfe Augenbraue
hatte fid) aufgelöft unb rann mit ben Sränen über bie 2Bange
nieber. ©s mar furdjthar.

Ntan hatte mich als ©ntlaftungsseugen aufgeboten. Ser
fabelhafte Atercebes=Sen3 mar, mie -ich im ftilien tän-gft oer*

-mutet hatte,, oon ©harlg Ntuggenfturm irgenbroo geftohletr
morben. 3n feiner Segleitung he-fanb fich b-amals eine junge
Same-, bei feiner Ser-haftung m-ieberum, unb m-as lag näher
als bie Annahme, es hanble fich hei beiben Autoliebchen um
eine unb bi-efetbe Serfon.

Nun ja, -ich mies Sai-ffes Alibi nach, m-ies es glänaeuü
nach, beim -im freigeben 3eitpun!t hatten mir irgenbroo mÜ

unferer 3unei-gung heifammengeftedt, unb bie Same Nummer
eins mufete eben -anbers-mo gefmht roerben. Dhjchon ich ^iu
2tuto b-efifee, glaubte bie ftrenge Dhrigfeit meinen Angaben,
unb Sa-if9s ©hre mar für ein-m-ai gerettet.

Aber fie mar ein ban-fbares ©efchöpf. Kaum hatte fie ihr®
Sränen getrodnet unb bie linfe Augenbraue notbürfti-g r-eno*

o-i-e-rt, mollte fie mir-in neuer Auflage ihrer alten 3une-igun-S
reumütig um ben #als fallen- unb -mir erflären, fie gebenf®

nun mich 3U lieben, unb menn fi-e -gegen.sehn fiupusroagen an*

fämpfen müfeie. tieiber utußle ich fte bitter enttäufchen.
„Sai-fg", erftärte ich ihr -f-anft, „Sa-ifn, bu fennft boch b'i^

junge SMtroe ©erftenh-au-er, nicht wahr? ®ut -erhalten, dtd'
nicht mahr ja, alfo, bie ift Sefifeerin eines SBunbers oon
©abtüae, unb nach ber ßeftion, b-i-e- bu. mir erteilteft, habe id)

mir bie Sache überlegt, bin hingegangen, unb-, fursutu,
-ich habe befcbloffen, fortan -bie SBitroe ©erftenbrauer 3-u lieben.'

Sprach's, beftieg bas Sta-hlrofe unb r-ab-e-lte baoon auf mei'

nem alten Selo, b-effen ge-l-g-enbremfe befeft ift.
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Die Liebe geht durch den Wagen
Bon Jakob Siebter

Bei den Frauen natürlich. Und selbstverständlich nicht durch
den Kinderwagen, sondern durch das viel verwendungsfähige-
re Automobil. Bei uns Männern ist das viel weniger der Fall,
erstens weil wir uns aus guten Gründen und bittern Ersah-
rungen immer noch an das altbewährte, wenn auch altmodi-
sche ursprüngliche Sprichwort halten, und zweitens, weil wir
im gegebenen Fall eben das bewußte Fahrzeug zu liefern, das
heißt, zu besitzen haben, was oft schwer fällt.

Daisy und ich, wir hegten eine heftige Zuneigung zuein-
ander. Daisy war ein junges, dummes, leichtfertiges Ding und
hieß eigentlich Marie, aber ein derart benamstes Mädchen hat
nun einfach in gewissen Kreisen keine Erfolgsaussichten,, wäh-
renddem einer Gaby, einer Sonja, einer Mädi, einer Lu oder
eben einer Daisy sämtliche Männerherzen zufliegen, besonders
die flatterhaften. Daß Daisy nun ausgerechnet mir ausgespro-
chenem Stockfisch von langweiligem Nìusterknaben ihre Zunei-
gung geschenkt hatte, rechnete ich ihr doppelt an. Jedenfalls
beabsichtigte sie mit mir zusammen später ein berühmtes Künst-
lerehepaar zu werden, denn sie war romantisch veranlagt,
schwebte nur so auf Versfüßen dahin und hörte im Frühling
die Nachtigallen schlagen. Auch dort, wo es keine gab. Gemein-
same Ausflüge in den Lenz inspirierten sie zu höchster Dichter-
tätigkeit. Wo ich mich an Ruhepunkten hinter das Picknick her-
machte, starrte sie geistesabwesend, legte sich ins Gras, spitzte
den Griffel und genas in der Regel kurz danach eines Früh-
lings,gedichtes.

Eines Tages begann sie die gegenseitige Zuneigung als
langweilig zu empfinden, und sattelte kurz entschlossen auf Lie-
be um. Das war im Spätfrühling in einem Gartenrestaurant
mit Tankstelle. Einem begriffsstutzigen Knaben wie mir die

Sache klarzulegen, war natürlich nicht so leicht. Aber sie legte
gründlich los. Zuneigung, das fei doch im Grunde genommen
eine sehr abgedroschene Angelegenheit für Anfänger, Zunei-
gung, das mochte zu Großvaters Zeiten noch eine gewisse Mo-
desache gewesen sein, dürfte heute aber als gründlich überholte
Geschmacksverirrung gelten, überdies hätte doch schon Plato

Hier wurde sie.von ihrer Liebe abgelenkt. Ein neuer, schnit-

tiger Wagen fuhr vor. Ihm entstieg mit der Nonchalance, die

nun einmal zu einem Anfänger von Autobesitzer gehört, der
elegante Charly Muggensturm, um seine Luxusjacht mit Be-
triebsstoff zu versehen. Charly nun hieß der Mann eigentlich
auch wieder nicht, bloß Muggensturm, und diesen höchst ple-
befischen Namen suchte er eben durch Amerikanisierung des

Karls in möglichst befriedigender Weise zu kompensieren. Wir
hatten uns schon in der Schule auf gegenseitige Abneigung ge-

einigt und uns redlich den Schädel verhauen, und das Kriegs-
beil war denn auch seither nie begraben worden. Trotzdem er
noch um eine Nuance dümmer war als ich, hatte er es doch

weiter gebracht, das sah man übrigens an seinem fabelhaften
Mercedes, den er erst kürzlich erstanden haben mußte.

Ja, also Daisy's seelenvoller Blick hing wie gebannt, ich

weiß nicht an Charly oder am Mercedes, jedenfalls hatte sie

ihre Liebestheorie vollständig vergessen und schaute schmach-

tend dem Wagen nach, wie er über den Asphalt davonsauste.

„Wenn du solch ein Auto hättest .!"
Natürlich meinte sie mich. Ich aber besitze kein Auto, bloß

ein altes Velo, bei dem die Felgenbremse defekt ist. Und so

blieb mir nur ein zustimmendes Seufzen von Windstärke zwei
übrig, was auf Daisy nicht den geringsten Eindruck machte.

Der Schatten, der sich über unsere Beziehungen zu legen
begann, hatte die Form eines Autos. Eines ausgewachsenen
Mercedes-Benz mit mindestens sechs Zylindern und unzähli-
gen Pferdekräften. An dieser Tatsache gab es nichts zu ändern,
und auch daran, daß Daisy in verdächtiger Weise sozusagen

über Nacht von Schmieröl, Zündkerzen, Kolbenhub, Schwing'
achsen und Vergaser zu fachsimpeln begann. Und eines Tages
war mir, als röche sie nach Benzin, kurzum, ihre Gefühle mir
gegenüber reduzierten sich ganz offensichtlich auf bloße Neu

gung, und aber das braucht doch nicht alles erzählt zu

werden. Also eines Tages rückte sie mit der Wahrheit heraus,
nämlich, daß ich die Psyche ihrer tiefgründigen Frauenseele
doch nie verstehen werde, daß wir — ich glaube sie sagte psm

chotechnisch — doch nicht aufeinander abgestimmt seien, daß

mein Gefühlsleben nicht zu ihrem himmelblauen Sommerkleid
passe und daß sich ja endlich auch in der Zoologie kein Stock-

fisch mit einer Lerche paaren könne. Ueberdies hätte sie sich

entschlossen, von heute an Charly Muggensturm zu lieben. Ich
solle die Sache nicht so tragisch nehmen und nicht an gebroche-

nem Herzen sterben und so weiter, sie sagte ungefähr ein halbes
Kapitel Courths-Mahler auf, war mit dem Effekt sichtlich zu-

frieden und schloß mit der schwungvoll vorgetragenen Bitte,
ich möchte sie freigeben. Was ich denn auch bedenkenlos tat und

mit wenig Worten, denn unten hupte bereits zum siebenten
Male Charlys Auto, das ich höflichkeitshalber nicht länger war-
ten lassen durste.

Somit waren wir einander losgeworden, und das Mug-
genfturm-Auto hatte einen sinnvollen Zweck erhalten. Und es

wäre herrlichen Zeiten entgegengegangen, wenn nicht die dum-
ine Geschichte mit dem Bezirksamt dazwischengekommen wäre.
Denn eines Tages, kaum daß ihre Liebe zu Charly eine Woche

gedauert haben mochte, telephonierte mir Daisy, es sei etwas
Gräßliches passiert, etwas Unfaßbares; ich möchte sofort dort
und dorthin kommen; von meinem raschen Eingreifen hange
es ab, ob sie den morgigen Tag noch erleben werde. Bloß sagte

sie das trotz aller Aufregung viel poetischer. Nun ja, ich bestieg

mein lausiges altes Velo und radelte aufs benachbarte Bezirks-
amt, wohin sich der Schauplatz der Handlung zu verlegen eist-

schlössen hatte. Dort fand ich meine tränenüberströmte Daisy
im Zustand völliger Auflösung, sogar ihre linke Augenbraue
hatte sich aufgelöst und rann mit den Tränen über die Wange
nieder. Es war furchtbar.

Man hatte mich als Entlastungszeugen aufgeboten. Der
fabelhafte Mercedes-Benz war, wie ich im stillen längst ver-
mutet hatte», von Charly Muggensturm irgendwo gestohlen
worden. In seiner Begleitung befand sich damals eine junge
Dame, bei seiner Verhaftung wiederum, und was lag näher
als die Annahme, es handle sich bei beiden Autoliebchen um
sine und dieselbe Person.

Nun ja, ich wies Daisys Alibi nach, wies es glänzend
nach, denn im kritischen Zeitpunkt hatten wir irgendwo mst

unserer Zuneigung beisammengesteckt, und die Dame Nummer
eins mußte eben anderswo gesucht werden. Obschon ich kein

Auto besitze, glaubte die strenge Obrigkeit meinen Angaben,
und Daisys Ehre war für einmal gerettet.

Aber sie war ein dankbares Geschöpf. Kaum hatte sie ihre
Tränen getrocknet und die linke Augenbraue notdürftig reno-
viert, wollte sie mir- in neuer Auflage ihrer alten Zuneigung
reumütig um den Hals fallen und mir erklären, sie gedenke

nun mich zu lieben, und wenn sie gegen.zehn Luxuswagen an-
kämpfen müßte. Leider mußte ich sie bitter enttäuschen.

„Daisy", erklärte ich ihr sanft, „Daisy, du kennst doch die

junge Witwe Gerstenhauer, nicht wahr? Gut erhalten, ckstc,

nicht wahr ja, also, die ist Besitzerin eines Wunders von
Cadillac, und nach der Lektion, die du mir erteiltest, habe ich

mir die Sache überlegt, bin hingegangen, und kurzum-
ich habe beschlossen, fortan die Witwe Gerstenbrauer zu lieben/

Sprach's, bestieg das Stahlroß und radelte davon auf mei-

nem alten Velo, dessen Felgenbremse defekt ist.
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